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Armuts-/Reichtumsberichterstattung Baden-Württemberg 

 

Anwendungsorientiert und unter Einbeziehung aller relevanten gesellschaftlichen Gruppen 
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Landesbeirat für Armutsbekämpfung und Prävention 

• Liga der freien Wohlfahrtspflege  

• Landesfamilienrat, Landesfrauenrat, 

Landesseniorenrat  

• Deutscher Kinderschutzbund e.V., 

Landesverband 

• Landesarmutskonferenz  

• Städte-, Landkreis- und Gemeindetag 

• KVJS  

• Deutscher Gewerkschaftsbund 

• Arbeitgeber Baden-Württemberg 

• sozialpolitische Sprecher der Landtagsfraktionen 

• berührte Ministerien 
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Was ist Armut bzw. Armutsgefährdung?  

 

• Mangel an Teilhabe- und Verwirklichungschancen 

• Konzept der „relativen Armut“ 

• Einkommensverhältnisse des Einzelnen im Vergleich 

zum Wohlstand der jeweiligen Bevölkerung 

• Personen gelten als arm, die über so geringe 

(materielle, kulturelle, soziale) Mittel verfügen, dass 

sie von der Lebensweise ausgeschlossen sind, die in 

dem Mitgliedsstaat, in dem sie leben, als Minimum 

annehmbar sind (Armutsverständnis der EU) 

 



Armutsgefährdungsschwelle 

© Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stuttgart, 2015                   

Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet. 



Durchschnitt der Bevölkerung:    15,4% 15,7% 

Frauen:      16,4%  16,2% 

Männer:      14,5% 15,2%  

 

Migrantinnen und Migranten:     25,3% 28,0% 

Personen ohne Migrationshintergrund:   11,2% 12,1% 

 

Erwerbslose:      50,5% 56,9% 

Alleinerziehende und ihre Kinder:     48,0% 43,6% 

Kinderreiche Paarfamilien:     23,2% 27,4% 

Einpersonenhaushalte:     26,4% 26,3%  

Junge Erwachsene:      23,3% 25,5% 

Kinder und Jugendliche:    19,4% 20,2% 

Rentner/innen, Pensionär/innen:    17,9% 15,9% 
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Bevölkerungsgruppen mit überdurchschnittlichem Armutsrisiko 2016 

BW D 



Kernaussage  

 

 

Armutsgefährdung 

 

Überdurchschnittliche Armutsgefährdung von 

Kindern und Jugendlichen. Hohes 

Armutsrisiko von Alleinerziehenden und ihren 

Kindern, ansteigend mit der Kinderzahl. 



Armutsgefährdung 
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Kernaussage  

 

 

 

Armutsgefährdung 

 

Unter 6-Jährige tendenziell am stärksten von 

Armutsgefährdung  betroffen   



Armutsgefährdung 
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SGB-II-Bezug 

Quelle: Bertelsmann Stiftung 2016 
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Kernaussage  

 

 

 

Regionale Analysen 

 

Große regionale Unterschiede bei SGB II-

Quoten von Kindern und Jugendlichen  



Regionale Analysen 
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Kernaussage  

 

 

Armutsprofile 

 

Armutsgefährdung häufiger von Dauer. 

Risiken anhaltender Armutsepisoden haben 

sich erhöht. 

 



Armutsprofile 

 
Datenquelle: SOEP 2008–2012; eigene Auswertung FamilienForschung Baden-Württemberg im Statistischen Landesamt.  

 

Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 

 

 

                    Bevölkerung insgesamt 

 

Anteile in % 
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Armutsprofile 
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Kernaussage  

 

 

Lebenslagen  

 

Armutsgefährdung geht u.a. mit 

Benachteiligung in der Gesundheit  

einher. 

 



Armutsgefährdung bei Kindern und Jugendlichen geht einher mit: 

• Vermehrtes Auftreten von frühkindlichen 

Entwicklungsverzögerungen 

• Häufiger akute und chronische Erkrankungen 

• Häufigere psychosomatische und psychische 

Beschwerden sowie Verhaltensauffälligkeiten  

• Schlechtere Zahngesundheit  

• Häufigere Unfallverletzungen, auch in der 

Schule 

• Geringere Teilnahme an 

Früherkennungsuntersuchungen 

• Geringeres Aktivitätsverhalten 

• Häufiger Übergewicht und Adipositas 

© Erster Armuts- und Reichtumsbericht Baden-Württemberg, Stuttgart 2015                     

Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet. 



Lebenslage Gesundheit  

 

 

„Die höchsten Frühgeburtenraten wurden   

in Regionen gefunden,  

die durch hohe Arbeitslosigkeit und einen 

hohen Anteil an Sozialhilfeempfangenden 

charakterisiert sind.“ 
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Lebenslage Gesundheit  

 

 

„Während lediglich 2,2 % der Mütter aus der 

hohen Statusgruppe in der Schwangerschaft 

geraucht haben, lag der Anteil derjenigen aus 

der niedrigen Statusgruppe bei 28,4%.“ 
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Lebenslage Gesundheit 
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Lebenslage Gesundheit 
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Ansatzpunkte in Baden-Württemberg 
 

• Gesundheitsleitbild Baden-Württemberg: Allen Menschen soll unabhängig 

von ihrem sozialen Status, Alter, Herkunft oder Geschlecht ein 

gesundheitsförderliches Aufwachsen und Leben ermöglicht werden. 

• Ziel der Gesundheitsförderung: Lebenswelten gesundheitsförderlich 

gestalten und damit alle Bevölkerungsgruppen erreichen 

• Netzwerkstrukturen (Kommunale Gesundheitskonferenzen in den Stadt- und 

Landkreisen) und Beteiligungsmöglichkeiten  

• Landesinitiative „Gesund aufwachsen und leben“ 

• Landesrahmenvereinbarung Baden-Württemberg zur Umsetzung der 

nationalen Präventionsstrategie gemäß § 20 f SGB V Präventionsgesetz 

• Koordinierungsstelle „Gesundheitliche Chancengleichheit in Baden-

Württemberg“ 

 

 

 

 

 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

 

 

 

 


